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rechte Ufer der Reuß , und man erblickt den ſchönen 5

—
i, Sehwyz , Zürich , Aargau , Luzern und—

Unterwalden .

1U iſere Kunſtblättchen ſind da, und bedingen unſere Wanderung
Ut von Fluelen aus die St. Gotthardſtraße in einem Striche

Airolo zurückzulegen , wie wir es ſo gern möchten , ſind wir
higt, ſie zu verſchiedenen Malen auf Abſtechern zu beſuchen

nd ſo ſahen wir bereits Andermatt und die Teufelsbrücke , und
erden Heute den untern Theil des merkwürdigen Paſſes beſuchen

en eigentlichen Gipfel des St . Gotthard uns für eine weitere
eiſe aufſparend . Ich gedenke ihn mit meinen Leſern von Bellinzona

zu erreichen , und ſie dann zugleich mit dem Leventinerthal
der Teſſin durchſtrömt , bekannt zu machen

Unſer Blick fällt zuerſt auf Waſen oder Weſen , einem Pfarr
e, wo ſich die Straße vom Suſtenpaſſe mit der St. Gotthard

iße vereinigt ; auch der Maienbach mündet hier in die Reuß
irz vor Waſen paſſirt die Straße auf einer ſchönen und großen
rücke den Maienbach , und zieht ſich den Schluchenhügel hinan ,

zum Orte. Von hier fällt ſie nach Wattigen , ſchwingt ſich auf das

all des
Rohrbachs . An der ſchönen Brücke erreicht die Straße wieder das
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R f en merkwürdig

im Pfaff U onders

bliche n erreicht man

he ü Suſten , in zwöl

dem Vierwaldſtätterſee

welches ſchon 1668 Fuß hoch

dieſer hohen Lage ein warmet

gegen e Nordwinde geſchützt

man die Trümmer einer Burg

zehalten werden . Südlich vom

ogige Brücke , die wir auf

ine halbe Stunde von hier liegt

en der Schweiz

nach Fluelen kommt man durch

Ich ſchreibe nicht gewohnt



mit

ee ungefähr 1700 Einwohnern . Hier gibt es in der Pfarrkirche eine

ſcd nen Dyk zu n llein

9
56 e a wo d denkwür 1

an welcher ell ' s Sohn den Pfeil n 2 rs Hand erwartete

Der Baum war verdorrt , und wurde 1567 fortgeſchafft , und jetzt

f deſſen Stelle ein ſteinerner Brunnen geſetzt worden , worauf

2 ildſäule befindtig), Hundert Schritte davon chnet ein

zweiter Brunnen n das Bild Tell ' s mit ſe n K hmückt
8

den Plat vo der kühne Schütze geſtanden hat Us er auf das

Haupt ſeines Kindes zielte. Im Zeughauſe findet man Trophäen

von Morgarten und Sempach . Der Ort iſt arm , ohne Handel



hier nach Fluelen ( Flühlen ) , welches als Hafen

ichtet werden kann. Die feuchte , ſumpfige Lage

iachtheilig auf die phyſiſche Entwickelung der Ein

r viele bleiche und krüppelhafte Menſchenohner , und man findet

Die ung terſten Kröpfe ſind an der T rdnung . Aber ſchon

auf den Höhen, in der nächſten Umgebung des Dorfes , verlieren

Erſcheinungen , und man begegnet einem

blühenden Neben der mit ſchönem Thurm ge

ſchmückten Pfarrkirche liegt das Schlößchen Rudenz auf einer

Anhöhe

den wir hier zum erſten Mal berühren

heißt von Fluelen bis Brunnen „ Urnerſee . “ Steile , ſtarre

Felſen umgeben dieſen Theil , deſſen Ufer nur ſeltene oder be

ſchy he L U en. Hier war es 16 Unge

witter Gesler überfiel , und Tell am Achſenberge ſeinen kühnen

Sprung wagte .

Unweit vom wohlbekannten Mythenſteine am weſtlichen

Ufer des Sees , den ler „ſeine Haube aufziehen “ läf und

den das Landvolk Weiber Morgengabe “ nennt , liegt das

ſtill verborgene Rüttli , nicht Grütli , wie die franzöſiſche Unter

ſchrift auf unſern Abbildungen beſagt . Unter ſchönen Obſtbäumen

entſpringen hier drei Quellen , die der Volksglaube den drei Helden

zuſchreibt , die hier im Jahre 1307 ſich für die Freiheit des Landes

verbündeten . Das Rüttli iſt eine Wieſe , die am Fuße des Seelis

berges , etwas mehr als 600 Fuß hoch über dem Waſſerſpiegel des

Urnerſees gelegen iſt. Sie iſt von Wald umgeben ; Alles athmet

hier idylliſche Einſamkeit

Am öſtlichen Ufer am Fuße des hohen Achſen, an der Stelle
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˖
Te is dem Schiffe des Landvoigts an ' s Land f

die Tell ' s Kapelle . Der Platz wird die Tellenplat
n

Kapelle, deren Wände auch mit der Geſchichte des S
en

bemalt iſt, ſoll bereits 1388 erbaut worden ſeyn. Und

auf dieſem Boden überall die alte Sag das ehrt
n

te gläubig ; der Vaterlandsfreund erſtar arc und ſollen
E 5

ſte nun entbehren , weil ein ſuperkluger Mann in Norddeutſchland
E

ausgedupfelt haben w daß es einen Tell mgegel Leut
ne

hier zu Lande lacher n aus, und fa ſſen ort

am erſten Freitag nach Himmelfa de
n

Kapelle in feierlicher Prozeſ v ſi
rre

mit dem ehrwürdigen zuch ſch
b

Bei dem ſchönen Dorfe Brunnen 1 U
e4

Urner Sees erreicht . Von hier bis Becken hen
ien 6Ufer einen milden Cl 1ra 1 aber U und

machen einen kurzen Abſtecher nach dem freundlichen Wir
gen1 ehen e i vor uns am iße des N n zrer
ind re d 8ide n 6 18 Klima iſt re— Und

as kannt rzt und 2 ˖ lip
eEr Imyhg 18Bombaſtus von Hohenheim wurde hier 14 rben

ten 8ſt er im drei und vierzigſten Jahre zu lzburg
n No Sch 7 2on Schwyz nach Steinen iſt es eine Stunde . Au ſe
8 hts ab vom Wege, wohnte Werner Stauffacher , d

180 Von Schwyz weſtlich zeigt ſich uns der überaus li
des eine Stunde lange , und eine Viertel Stunde br

eſſen zwei Inſeln

oßern befinden ſich die maleriſchen Ruinen des im

wir auf dem Blatte abgebildet ſehen

Schwanau , von welchem die Inſel den Namen

1308
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Gegen Norden wurde ein Theil dieſes Sees durch den Berg

zs verſchüttet .

Wenn man den Weg von wyz nach Arth verfolgt , ſo erblickt mar

eintrümmern bedeckten Terrain , eine Kapelle undauf einem mit

ein Wirthshaus . Hier ſtand einſt Golda das mit allen ſeinen

umgebenden Dörfern am ember 1806, durch den Ein

ſturz des R ßbergs verſe et wurde . Nur fünf Minuten dauerte

loren das Leben, und 350 kamendie Kataſtrophe . 457 Menſchen v

an den Bettelſtab ; 74 retteten ſich durch ſchnell Laufen , und nur

dem Schutte , am andern Tage ,14 wurden aus

vorgezogen . Das losgelöste Stück des Roßberges war 1000 Fuß

breit , und 100 5 h; die Länge betrug jedoch eine Stunde

Di re It

war ſo groß, daß gr Trümmer bis an den 9 rliegenden

Rig ſchleudert wurden . Mehrt ö n hatte die N l

fluh des Berges locker gemacht, und war he des unglücklicher

Ereigniſ Das Thal von Arth wurde ſchon in früheren Jahr

hundert n ſolchen Schreckniſſen heimgeſucht, und auch jetzt

würde ich Jeden warnen , ſich hier anzuſiedeln , da ſich noch imm

sſtücke ablöſen , und auf die alten Schutttrümmer fa Inte

reſſant iſt die Schilderung eines Augenzeugen über dieſen Bergfal

im Morgenblatte vom September des Jahres 1807. Er hatte ſich

des langen Regens wegen mit einer größern Geſellſchaft in dem

Thale aufgehalten , und man beſchloß nun endlich, da das Wetter

er geworden war und alles einen ſchönen Abend verſprach

n. Anfänglich freuten ſich die Wanderer über den präch

en zeigte. Ueberall ſtürzten ſich Staub

fe und oft fiel hier ein Baum



chaf n kann da wel 4 nd ſieht das Thal

rwandelt Al ſt ihn noch
net

rſteht allein , in niger 11 1 ſchaft
nur

die Uebrigen ſind mit iden n

5 rſchwunden . Er ſelbſt war mit d n 6
VI

wärts gelaufen , und ſo d

Einen ergreifenden Ein Ick U N

au im Diorama Daguerr 19 s ich vor dre

Fahren daſelbſt f

Bildern ruht , wird wahrſck ſeyn

Oort f man oldau in on Yytur dalt

2 verfinſte 6 U f˖ ſendet K

ö ib; die Sonne f vied u

Grabſtätt

Von Goldau nach dem Kulm (Spit des weitberühmten Rigi

ſind ' s drei und eine Viert Stunde . Die ſte Uel ng
t der Anblick am St lm wennen n ldau

m
durch Thalwände e engt

Le
Lage des Rigi gewährt dem di n ichten

1 *V NMan überblickt von dem 3 5 0 ul elwa funfzig
ich 5—

uß oberhalb des Wirt iuſes am Kuln htzehn Seen und ein
U 4 f 3rrliche ebirgspanorama vom Sent bis zum Wilsdſtrubel ; —
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Jura , Vogeſen und Schwarzwald liegen wie eine ungeheuere Re

liefkarte zu den Füßen des Beſchauers .

Zuerſt erreicht man das Klöſterli , auch St . Maria zum

Schnee genannt . Hier befinden ſich Molkenkuranſtalten , neben

einer Wallfahrtskapelle , in einem ſchönen Rigithale neben einander

Die Aa fließt vorbei . , Hart unterm Kamme des Berges befindet

ſich die Staffeleck oder das Staffelwirthshaus , in einer Höhe

von 4866 Fuß . Man hat vom Klöſterli bis hieher eine halbe Stunde

Eben ſo weit iſt es von der Staffel bis zum Kulm, wo man end—

lich für alle überſtandenen Mühſeligkeiten entſchädigt wird, wenn

der Himmel günſtig iſt . Obgleich der Rigikulm leichter zu erſteigen

iſt , als viele andere hohe Berge , ſo darf dennoch nicht geläugnet

werden , daß, von welcher Seite man ihn auch zu erklimmen

unternimmt , einige Stellen allerdings Beſchwerlichkeiten darbieten

die beſonders , wenn Regen und Ungewitter eintreten , was in den

ſeltenſten Fällen mit einer Gewißheit vorhergeſehen werden kann

dem aus dem Flachlande zum erſten Male Herbeigereiſten , einige

Schweißtropfen , und ſelbſt Bedenklichkeiten zu verurſachen im

Stande ſind

Es iſt wohl nicht mit Unrecht anzunehmen , daß die den R

umgebende Waſſermaſſe , namentlich der ſich an ſeinem Fuße aus —

breitende Vierwaldſtätterſee , ſo wie der Zuger und Lowerzer

Schuld der vielen Nebel und der Unbeſtändigkeit des Wetters ſin

die den nach der geprieſenen Ausſicht lüſternen Beſteiger in ſo

ſeltenen Fällen volle, ungetrübte Befriedigung zu Theil werden
1laſſen . Oft lagern Fremde acht Tage und noch länger in Lucern

D5um die Enthüllung der Kuppe des Berges abzuwarten , und glauben

ſie endlich , den günſtigen Moment erlauert zu haben , und haben
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Wander begonnen , ſo kommen die Nebel plötzlichen

rangez ballen ſich zu dichten Maſſen zuſammen , und au
iſt ' s mit de träͤumten ſchönen Ausſich Dann wird ben
Kulmwirthshauſe wieder auf einen gnädigen Sonnenblick paß
Wenn der aber auch lan auf ſich warten laſſen will, und ebe
Viele denſelben Wunſch theilen , ſo i r läng Aufenthalt
lener Auberge du Rigi - Koulm eben nicht ſehr erfreulich da e
an Bequemlichkeit gebricht und oft ſel Nan nzureißen droh

f U 4 inf
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liegen wollten , oder nick n ner m
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damit in einem l betten 1
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tiefer n die tirne Und eilt hinau D 1 n
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g mehr 2

den erſten
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ſchnitt der Sonnenſcheibe vertündet , die ſich über den Horizont

n Wandler ſteerhebt . Die plaudernden und ſchnatte

und lautloſe Stille tritt ein zugerſee lag ein dicker Nebel

der ſich la uim nach Luzern 1 rze und ſich ſo hinter den

Berg lagerte , daß man von der E reihe nichts zu ſehen

bekam. Der Morgen war ˖ n

eigentliches Unwetter hat von hier ober twas Impoſantes

und der ei de Flug rieſiger Wol geſtaltur omSturmwinde

gepeitſcht und von Iimmenden Blitzen zer en 0 ſchädigt für

die dadurch dem Auge entzogene Fernſicht . Veſonder ön nimmt

es ſich aus, wenn dur den Riß der Wolken plötzlick ne Ort

ſcha es Gelände, ein Stück des Sees in wunderſamer
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geben, ſondern auch nach verſchiedenen Richtungen durchſchneiden

Für den Freund der Geſchichte giebt es hier manche Sehenswürdig

keit , ſo z. B. im Zeughaus ein Panzerhemd Herzogs Leopold von

Oeſtreich , ein blutbeflecktes Panner aus der Schlacht von Sempach

zwingli ' s Pickelhaube und Streitaxt u. ſ. u

Eine andere Sehenswürdigkeit iſt hier das topographiſche Relief

der Kantone Luzern und Unterwalden , und der ſie umgebenden

Gebirge und Gewäſſer vom General Pfyffer . Mit unſäglicher Mühe

iſt dieſes Kunſtwerk aus Moos , Spiegelglas , Dragant und Lein

wand, nach der gewiſſenhafteſten Berechnung zuſammengeſetzt wor

den. Jeder Stein und Baum , jedes Hüttchen und Zäunchen ſoll

auf das Genaueſte darauf angegeben ſeyn. Ein hundert achtzig

dratſtunden ſit hi n einer Länge von zwei und ö und

einen halben Fuß und in der Breite von zwölf Fuß in ſolcher

Weiſe wiedergegeben . Berge von zehn tauſend Fuß He erſcheinen

auf dieſem Relief zehn Zoll hoch über dem Luzernerſee . Das

Ganze beſteht aus 136 Stücken , und macht ungefähr den Eindruck

eiges ſogenannten Krippenſpiels , wie es die Kinder zu Weihnachten

erhalten , oder wie es auchin katholiſchen Ländern unter dem Namen

der heiligen Krippe in den Kirchen ausgeſtellt wird

Außerhalb der Stadt , im ten des Herrn Pfyffer , beſucht

man das Monument , welches den in Paris gefallenen Schweizern

errichtet wurde . Es iſt bekanntlich nach einem Modell von Thor

waldſen ; der Künſtler , der es verfertigte , iſt Herr Ahorn von

Konſtanz . In der Höhle eines Felſens liegt der, von einer Lanze

durchbohrte , ſterbende Löwe der noch mit ſeinem Leichnam einen

mit Lilien bezeichneten Schild deckt. Iſt der Gedanke in ſeiner

Einfachheit ſchön, ſo iſt es die Ausführung nicht minder . Der



A
n · e iſt wahrhaft herrl Ueber d rott

n Vort Helvetiorum fidei ac virtuti Der Treue
und Tugend der Schweizer. “ Unten ſind die Namen der Off1
und Soldaten verzeichnet welche den 10. Auguſt umkamenich
jener, welche glücklich dem Gemetzel entrannen , und nun zu

htung des Denkmals beitragen konnten . Die ganze Umgebungö
eit friſches Waſſerſtück von lieblichen Baͤumgruppen uUmzäunten

mmende Schwäne und zierliche Ruheſitze den hier zu längerm5
weilen ein

2
Seitwärts ſteht eine Kapelle , deren tar mit einer Decke ge⸗

ſchmückt iſt, welche die Herzogin von Angoulème geſtickt, und im
Fahre 1825 hieher geſchenkt hat. Die Inſchrift beſagt Ouvrag

9* 8. A. R. Madame la Dauphine Marie - Théréèse de France , er—
1825. Donné à la chapelle du monument du 10 Aoüt 1792 àher
Lucerne

ien 8Oer Invalide , der zum Hüter des Denkmals aufgeſtellt iſt
und in einem naheliegenden Häuschen wohnt , erzählte mir, daßick
er ſelbſt nur durch die Anſtrengungen zweier mitleidigen Damen
damals in Paris gerettet worden war. Dieſe verſchafften ihm eine

rgerliche Kleidung , und verbargen ihn in ihrer Wohnung in der
Rue - Dauphine ſo lange , bis ſich ihm eine Gelegenheit zur Flucht9t
darbot . Ich ſprach ihn im Jahre 1836, und er war damals dreirn * 11 ſechszig Jahre alt

D1
Seitwärts befindet ſich in einer Art Pavillon eine Sammlungn

von Anſichten des ſchönen S weizerlandes , ſo wie auch verſchiedeneze
andere Gegenſtaͤnde der Schweizeriſchen Induſtrie , zum Verkaufe —ien

Brücken verdienen in Luzern mehr als anderswo in
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da ich
8 rau f Niemand der Anweſenden ſich an ihm

K el

8 ö rt n den Salontt n meiner
n ich einen alten ſch nutzt en Strohhut an

tte ſen Stelle , ſo zierlich mit ſchwarzem Bande und breiten Krempen
n er 1, wie ihn nur ein empfindſamer Fußreiſender auf ſeinem

zer 9 zen konnte. Ich war nun aber kein ſo Mein Wagen
wollte ſogleich nach Zürich aufbrechen . Der Kellner

leich Auskunft zu geben. Er be
zu und 5ε En ü fallen ihm vel N

rzu Hut verwechſelt haben könnten . Er eilt
nen ioch verſchloſſen war, und klopft an die Thür



* von n s wiſſen ehner beſteht darauf den andern

z chen. Der andere Herr ſey bereits Morgens drei

Ut u gzangen und wiſſe ben wenig von einem fremden

Hute, als er ſelbſt ; man möge ihnen Ruhe laſſen ; ſo lautete die

Antwort

Für mich war die Verlegenheit nicht klein. Mit dem mir über

laſſenen Hut fortzureiſen , war mir eben ſo wenig möglich, als mit

bloßem Kopfe , und ſo früh am Tage konnte man in Luzern noch

keinen Hut für Geld haben . Ich mußte mich alſo in Geduld fügen

und warten

Der Kellner nicht nur ße Theilnahme für mich, ſon

dern ſchien noch einen beſondern Z3 zuf die mzoſen zu haben

Während ich mir ein Frühſtück ſerviren ließ ſtand er voll Ingrimm

am Fenſter auf der Lauer

So waren faſt ein paar Stunden vergangen , als er plötzlich mit

8dem Ausruf Da kommt der Franzoſe , ſehen Sie, ob er Ihren

iſch hatteHut auf hat mich an ' s Fenſter zog. Richtig ! der

meinen ſchönen neuen Hut auf dem Kopfe, und ging ſo eben in ' s

Haus . Der Kellner ergriff den alten Deckel, und ſprang zur Thür

hinaus . Gleich darauf brachte er mir mein Eigenthum wieder , und

ergoß ſich in Schmähungen über den Huträuber

Was ſagte er zu ſeiner Entſchuldigung ?“ fragte ich ihn

Nichts war ſeine Antwort er meinte , was ich denn ſo

großes Aufheben von einem Hute mache; einer ſey wie der andere

Ich aber war froh, weiter reiſen zu können

Wenn nun auch dieſer Herr am Abend aus Verſehen den



ern

mden

über

mit

noch
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ſon

aben

mim

h mit

hatte

Thür

und

Mor

ich war Da ick 6 Abends 0 K n mein zeiti re

geſprochen hatte ſo ſchien u ſein Morgenſpaziergang m

fremden Gute nicht ohn lbſicht geweſen zu ſeyn

Einen an iem Engländer in eben dieſem Wirt

hauſe will ich hier noch er

Wie ich von Entlibuch nach Luzern reiſe, ſprengt mir ein Reit

athemlos entgegen in dem ch ba den f idlichen 1

dem Schwan in Luzern erkenn

einem Englaänder nachzuſetzen der ·

ſeinem Schlafzimmer zerbrochen , und

zu entrichten , aus dem Staube gemacht hatte n

erfuhr ich, daß auch dieſer Engländer richtig ſeine Schul

hatte, ohne eine andere Entſchuldigung vorbringen zu könner

mein Franzoſe

Was ſoll man nun von ſolchen Fällen ſagen? Ich bin weit ent

fernt, u Nicolai in Italien gethan , durch ſolch üge Eit

eine ganze Nation beſchimpfen zu wollen , allein die bisher mlick

unter uns verbreitete Meinung von der allgemeinen Wohlaͤnſtändig

keit der Franzoſen und der Großmuth der länder wird den

doch dadurch ein wenig berichtigt

Von Luzern aus iſt der Pilatus nicht leicht zu beſteigen

Eine ſeiner Spitzen , von denen man eine herrliche Ausſicht hat

ja ſogar den Münſter von Straßburg ſehen kann, heißt der Eſel

und iſt an 7000 Fuß hoch. Ehe man noch den Rigi ſo genau

kannte ſtieg man auf dieſen Eſel ; allein jetzt unterläßt man es

da jener weniger Mühſeligkeiten darbietet und eben ſo belohnend

6



iſt . Man findet viele Verſteinerungen auf dieſem Berge , was fuͤr

den Naturforſcher ; Gemſen und Auerhähne , was für den Jäger
und Feinſchmecker intereſſant iſt . Der ſpitzzulaufende Rücken des

Eſels und die fürchterlichen Abgründe auf allen Seiten machen den

Aufenthalt auf demſelben nicht eben angenehm . Auch einen See

gibt es hier oben auf der ſogenannten Bründlisalp , der ſonſt die

hölliſche Pfütze gennnnt wurde , und in wunderbarem Rufe ſtand

Das Mondloch , die Dominik - Höhle mit der Bildſäule des heiligen
Dominik , von der man nicht weiß , ob ſie ein Werk der Natur

oder von Menſchenhänden geformt iſt ; ferner die Wind - und Wetter⸗
löcher und andere Wunderbarkeiten dieſes Gebirges ſind theils ſo

beſchwerlich und gefährlich , ja ſogar unzugänglich , daß ich ſchwer⸗

lich bei meinen Leſern vorausſetzen darf , ſie werden ſie beſuchen

und da ich es ſelbſt nicht that, auch ihnen nichts weiter davon zu

berichten weiß .

Anders iſt es mit dem freundlichen Alpnach , auch Altnacht

genannt , das mit ſeiner ſchönen Kirche am Fuße des Pilatus liegt
den man von hier in vier und einer halben Stunde erſteigen kann

Von Meyringen im Haslithale kommt man über Lungern , Gis⸗

wyl und Sarnen hieher . Von Alpnach geht es auf Hergisweil , wo
man den Vierwaldſtätterſee erreicht hat , und ſich beliebig einſchiffen

kann .

Unſer Bildchen zeigt uns eines jener zierlichen Bauernhäuſer

und einen Blick auf den See und den Pilatus .

Wenn man von Arth die angenehme Fahrſtraße verfolgt oder

ſich einſchifft , ſo kommt man auf erſterm Wege in drei auf letzterm
in zwei Stunden nach Zug , das ſich reizend am gleichnamigen See

und Berg ausbreitet . Das Städtchen hat nur etwas über 3000 Ein⸗
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wohner , und der Zuger See könnte mit den andern Schweizer Seen

nicht leicht einen Vergleich aushalten . Er iſt weder ſo groß, noch

ſo romantiſch oder erhaben als die andern . Aber einen Vorzug hat

er doch , den ich ihm hier zuerkennen muß : er beſitzt die trefflich

ſten Karpfen und Hechte , die man nur finden kann. Im Städtchen

gibt es viele kleine Merkwürdigkeiten . Wo wären die nicht ? Als

Curioſität führe ich an, daß alle Schädel , die im Beinhauſe auf —

bewahrt werden , die Namen ihrer frühern Beſitzer angeheftet

tragen ; im Kapuzinerkloſter iſt außer der ſchönen Ausſicht noch eine

Grablegung bemerkenswerth , die von einem guten italieniſchen

Meiſter herrühren ſoll. Schon einige Mal ſind Häuſer und Straßen

der Stadt in den See geſtürzt , was den bleibenden Aufenthalt in

Zug nicht eben ſehr angenehm macht

Einer der ſchönſten Schweizer Seen iſt unſtreitig der Zürich —

See. Er trägt am meiſten den Charakter eines oberitalieniſchen

Sees an ſich. Sein umfangreicher Spiegel iſt von lieblichen Hügeln

umgeben , die trefflich angebaut ſind , und eine Reihe der ſchönſten

Villen und freundlichſten Ortſchaften zeigen . Ueber dieſen Hügeln

ragen die Berge Appenzells und die Schneegipfel von Glarus , Uri

und Unterwalden empor . Einen herrlichen Anblick über den See

hat man in dem Gaſthofe „zum Schwert “ in Zürich ſelbſt .

Auf einer Halbinſel , zum Canton St . Gallen gehörig , ſehen

vir hier Rappersweil vor uns, wo die merkwürdige 4800

Fuß lange Brücke ein Ufer mit dem andern verbindet . Die alte

Grafenburg und die daneben liegende Pfarrkirche ragen über die

andern Häuſer des Städtchens empor , und die Bäume , welche dieſe

Gebäude umgeben , bieten ein ſchattiges Plätzchen dar, um die

herrliche Anſicht gemächlich in ſich aufzunehmen . Die ſtattlichen Ge⸗
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äude die f links hinabziehen , ſind das Hirtenhaus und das

Kapuzinerkloſter

8 8liegt an beiden Ufern der Limmat , die hier aus

ind präſentirt ſich in ſtattlicher Ausdehnung . Unſer

ildchen bgleich zierlich und getreu ausgeführt , gibt doch aber

Begriff n de Lie hkeit Eſer fer e ſich er in

veiteſter Ausdehnung dem Blicke zeigen 6 idt ſelb mit bei

15000 Einwohnern iſt hügelig winkelig Haäufſer ſind

zroßtentheils alt, und haben nur hie und da eine friſchangeſtrichene

lußenſeite aufzuweiſen .

nter den Sehenswürdigkeiten ſteht der große Münſter , im
ö tiſchen Style gebaut, aus dem zehnten Jahrhundert , obenan

is ſchwar Brücke , die

rick eit uten n inde idt, und beſitzt
untlich ſeit 1 2 1 nive und ein recht g ackvolles

in Spaziergaängen fehlt es nicht und da möchte neinen
vor allen den Lindenh die hohe Promenad ind die Platte

mpfehlen , da ſie herrlich lusſichten bieten der Untli oder Hütli
iſt ein Plateau , auf dem ſonſt die Burg Uto la vohin man
in anderthalb Stunden hen kann n ſich iner der lieblich
ſten und zugl großart Ausſichten der S zu weiden

Die Züricher erfreuen ſich des blühenden ſtands ihrer Stadt
ind ſind große Freunde von geſelligen Vergnüaungen Esfehlt ihnen

in Bällen , öffentlichen Gärten , Concerten u. dergl. Die
ion des Theaters verwaltet jetzt die in der Kunſtweltbekannte

chauſpielerin und Dichterin Mad. Birch-Pfeiffer , und der Direction



8

der Muſikgeſellſchaft ſteht ſeit vielen Jahren Herr Caſimir von
Blumenthal vor , der ein eben ſo trefflicher Violinſpieler als tüch
tiger Muſiker überhaupt iſt . An belebten Volksfeſten fehlt es auch
nicht . Der St Bechtoldstag , hier Bechtelistag geheißen , am
zweiten Januar , iſt der allgemeinſten Fröhlichkeit geweiht , eben ſo
das Sechſeläuten , zur Zeit der Frühlings - Nachtgleiche , das mit
Aufzuügen und frohen Gaſtereien gefeiert wird

Ich hielt einſt meinen 6 nzug in Zürich auf die feierlichſteiſe. Es war ſo eben eine Volksverſammlung unweit der Stadt
abgehalten worden , und die 9 ng g mit Fahnen d Standarten
zum Thore neit n Wagen g th in ihre Y und nunuhr ich begleit ind umgeben von der jubelnden ngenden

ſtlich gekleideten Schaar
Von den Gaſthöfen wert en Schwert und Rabe ihrer herrlichenſichten wegen allen andern vorg ogen. Ich wohnte im erſternn iuß aufrichtig g en, daß ich trotz des großen Rufeson te Hotel genießt , hier nicht halb ſo zufrieden war, alsn den 1 Hotel MN 60 in in Luzern , und in vie en andern



ihren Duft durch den ganzen Raum des Hauſes verbreiteten , ſo

daß man ſelbſt in dem Speiſeſaal die Thüre ſchloß , um dieſe

unangenehme Würze nicht zu den aufgetragenenSchüſſeln als Bei⸗

gabe hinnehmen zu müſſen Daſſelbe war in meinem Zimmer der Fall

Man lobte mir Storch und Rößli ſehr , die beide an der Limmat

liegen . Als ein Beweis , daß ein zur großen Fremdenconcurrenz

im Verhältniß ſtehender Gaſthof fehle , und man dieſen Mangel

auch in Zürich ſelbſt einſehe , mag das Project dienen welches

man zur Errichtung eines Hotels im großen Style gemacht hat

Von Zürich führt die vierſtündige Straße am linken Ufer der

Limmat nach Baden , welches zur Unterſcheidung von den Schweſter⸗

ſtädten noch den Zuſatz „in der Schweiz — erhält . Es iſt ein kleines

altes Städtchen , in deſſen Nähe die k kannten warmen Bäder

liegen , die ſich in die großen und kleinen eintheilen Jene beſtehen

aus zehn anſehnlichen Gaſthöfen , dieſe aus vier Wirthshäuſern ,

die nur für die ärmern Klaſſen eingerichtet ſind . Die Luft iſt mild

und das Klima ſehr geſund ; ein plötzlicher Temperaturwechſel iſt

ſelten , da die umliegenden Höhen Schutz gegen rauhe Winde

gewähren . Die warmen Quellen finden ſich an beiden Ufern und

im Bette der Limmat .

Auf unſerm Bilde ſieht man über dem Städtchen im Hinter —

grunde ſich den Schloßberg erheben , auf dem eine Kapelle und

die Ruinen des 1712 von Zürich und Bern zerſtörten feſten

Schloſſes „Stein zu Baden “ ſich befinden . Von hier hat man eine

ſchöne Ausſicht , eine ſchönere nach der Alpenkette aber zeigt ſich in

Tättweil , eine halbe Stunde vom Orte . Spindler verläßt ſeinen

gewöhnlichen Wohnſitz Baden - Baden , wo er ein ſchönes Haus be—

ſitzt, und ſucht dies Baden auf , um hier den Sommer zuzubringen .
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Zwei und eine halbe Stunde von Baden liegt das freundliche
Bad Schinznach am rechten ufer der Aar , gegenüber dem
Pfarrdorfe gleichen Namens . Wir ſehen den großen , ſtattlichen
Gaſthof und die ihn im Halbzirkel umgebenden Bäder auf unſermBilde vor uns . Im Hintergrunde erhebt ſich der Wülpelsberg mitden ehrwürdigen Ruinen der Stammwiege des ObſterreichiſchenKaiſerhauſes , des Schloſſes Habsburg , von dem auch die Schinz⸗nacher Quellen das Habsburger Bad genannt werden

Von hier über Aargau , wo Heinrich
nach Lieſtal und dann nach Baſel
wendet ſich dem freundlichen

Zſchokke wohnt
verläßt man die Schweiz , und

Freiburg und dem romantiſchen
achdem man noch dem ſtillen Wieſenthale

Anfang nimmt und bei Todtnau endet
Beſuch abſtattete , um die

Schwarzwalde zu, n
dasbei Lörrach ſeinen

einen
Scenerie der lieblichen Hebel ' ſchen Dich⸗
und ſein Ohr mit den w

ſchen Lauten erfreuen zu laſſen .

tungen kennen zu lernen
eichen allemanni

Tirol, Schweiz Schwarzwald Rbeinthal , wie ſie aneinander
herrlicher Genüſſe bieten di

wo

hängen welche Kette
eſe Gegendendem Reiſenden dar faͤnde er dieſe wohl übertroffen ? Iſt esnicht thöricht , das Schöne in der Weite zu ſuchen da es uns beglückteren Bewohnern Süddeutſchlands ſo nahe liegt ?
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